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Guido Seelmann-Eggebert
Mittagessen an Ganztagsschulen –
das Versorgungskonzept an der IGS
Hermann-Ehlers-Schule in Wiesbaden
Ruhig stellen sich die Schüler an der Essens-Ausgabe an und warten geduldig auf das
Mittagessen, das aus Hauptmahlzeit, einem Salat und einem Nachtisch besteht. Sie
setzen sich damit an einen mit Tischdecke und Blumenschmuck gedeckten Tisch
und beginnen mit der Mahlzeit. An einigen Tischen sieht man ganze Klassen, die
sich unterhalten, lachen und scherzen. Anschließend räumen sie ihren Tisch ab und
bringen das Geschirr zu den Ablagen. Lehrer als Aufsichtspersonen sieht man nicht,
sie sitzen aber immer zwischen den Schülern oder auch in Gruppen an einem Tisch
und lassen sich das Essen schmecken. Jeden Tag nehmen fast 50 % der Schülerinnen
und Schüler der Schule ein Essen ein.
Dies ist kein Traum, sondern tägliche Wirklichkeit an der IGS Hermann-Ehlers-
Schule, einer Ganztagsschule, in Wiesbaden-Erbenheim. Das Mittagessen hat in
der HES bei den Schülerinnen und Schülern eine hohe Akzeptanz, obwohl das
Essen in der Zusammensetzung den Prinzipien einer ausgewogenen und gesunden
Ernährung
entspricht und
kein Fastfood
angeboten
wird. Doch zu-
nächst einige
Informationen
zur Geschichte
der Hermann-
Ehlers-Schule
in Wiesbaden-
Erbenheim.
Eingang zur HES, Foto: G. Seelmann-Eggebert
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1. Die Integrierte Gesamtschule Hermann-Ehlers-Schule
Seit 1989 ist die Integrierte Gesamtschule Hermann-Ehlers-Schule nach einer
Vorlaufphase von vier Jahren Ganztagsschule. Der endgültigen Ernennung zur
Ganztagsschule ging ein engagierter Einsatz von Eltern, Schülern und Lehrern
voraus. Schließlich erhielt die Schule den Erlass über die Einrichtung als Ganztags-
schule, nicht zuletzt deshalb, weil die Schule als „Schule im sozialen Brennpunkt“
angesehen wurde.
Mit dem Erlass zur Weiterentwicklung der Schule in eine Ganztagsschule wurde
auch grünes Licht für die notwendigen Bauerweiterungsmaßnahmen gegeben.
Die Schule erhielt auf ihrem Gelände einen komplett neuen Bau für Einrichtun-
gen der Ganztagsschule. Kernstück des Neubaus wurde die Schul-Mensa mit einer
voll ausgestatteten und hochwertigen Küche, die die Voraussetzungen für eine
Herstellung der Mittagsverpflegung vor Ort hat.
Nach Beendigung der Baumaßnahmen wurde deutlich, dass die Stadt Wiesbaden
sich nicht in der Lage sah, das Personal für die Nutzung der Küche zur Verfügung
zu stellen. Da zu Beginn die Essenszahlen relativ gering waren, musste eine
Catering-Firma damit beauftragt werden, die Versorgung der Schülerschaft zu
übernehmen. Parallel wurde immer wieder nach Möglichkeiten gesucht, einen
Betreiber für die Küche zu finden. Die Akzeptanz des Mittagessens blieb gering. So
nahmen in der Regel höchstens 50 Schülerinnen und Schüler am Essen teil.
Unter diesem Aspekt erwiesen sich auch Gespräche mit möglichen Betreibern der
Küche als schwierig.
Die Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE) hat wiederholt darauf hinge-
wiesen, dass für die Verpflegung an Ganztagsschulen das Frischkostsystem eindeu-
tig zu favorisieren ist. Das bedeutet, dass das Essen frisch zubereitet wird.
Ulrike Arens-Azevedo stellt dann auch fest, dass „eine eigene Küche mit den
notwendigen Nebenräumen sowie einem entsprechend gestalteten Mensabereich
die beste Voraussetzung für eine optimale Verpflegung“ an Schulen ist“ (Arens-
Azevedo, 122).
2. Träger und Kooperationspartner des Mittagessenskonzept
Intensive Gespräche wurden mit der Caritas Wiesbaden e.V. aufgenommen, die in
anderen benachteiligten Stadtvierteln gute Erfahrungen mit der Essensversorgung
von Kindern und Jugendlichen gemacht hatte. Schließlich führten die Vertragsver-
handlungen mit der Caritas Wiesbaden e.V. 1996 zum Erfolg; damit wurde die
Hoffnung verbunden, die Anzahl der Essensteilnehmer schrittweise durch ein
attraktives und kindgerechtes Mittagessen zu erhöhen.
Die Kooperation der Schule mit der Caritas war von Beginn an projektorientiert
und sah neben der Betreibung der Mensa-Küche als Produktionsküche auch die
Qualifizierung von Sozialhilfeempfängern aus dem Stadtteil vor.
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3. Das Konzept der Caritas
a. Qualifizierung von Sozialhilfeempfängern:
Das Konzept der Caritas sah von Beginn an vor, den Betrieb der Küche mit der
beruflichen und sozialen Qualifizierung von Langzeitarbeitlosen zu verbinden.
Neben einem qualifizierten Koch und einer Hauswirtschaftsanleiterin kommen
sieben bis neun weitere Personen aus dem Stadtteil, die auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt vermittelt werden sollen. Die Auswahl des Personenkreises aus dem
Stadtteil soll zur Stabilisierung des Stadtteils beitragen.
Die Teilnehmer/innen kommen aus der Altersgruppe der 18- bis 60-Jährigen und
sind internationaler Herkunft. Zu Beginn wurden vorzugsweise Frauen aus dem
Stadtteil in das Projekt eingebunden. In der Qualifizierung von Langzeitarbeitslo-
sen bildet Aneignung von sozialen Kompetenzen die Grundlage für alle weiteren
Qualifizierungsschritte. Die Aneignung eines Mindestmaßes an so genannten
Arbeitstugenden, vor allem Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit bilden eine weitere
Grundlage für den Erfolg der Maßnahme. Der Umgang mit Vorgesetzten, Kollegen
und Gästen erfordert Sensibilität und Einfühlungsvermögen.
Im Gastronomiebereich ist ein ordentliches Auftreten und ein positives äußeres
Erscheinungsbild unumgänglich. Körper- und Lebensmittelhygiene sowie Unfall-
verhütung sind absolute Voraussetzungen im Produktionsbereich der Speisenzube-
reitung. Zur Vorbereitung auf spätere Service-Tätigkeiten ist es wichtig, portionie-
ren zu können und ein Gespür für Tisch- und Raumgestaltung zu entwickeln.
Im Reinigungsbereich hat der Umgang mit Reinigungsmitteln eine spezifische
Guido Seelmann-Eggebert
Das
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Bedeutung. Alles Weitere bedarf der vielfachen Übung. Die zum Teil sehr einge-
schränkte Lernfähigkeit der Teilnehmer/innen macht es notwendig, in der Anlei-
tung möglichst konkret-praktisch vorzugehen.
Vor allem für Ungelernte und gering Qualifizierte, die bisher mit dem Arbeits-
markt keinen Kontakt hatten, erweist sich der Weg als lohnenswert für die
Beteiligten. Der wichtige Schritt in eine eigenständige Erwerbssicherung wird vom
größten Teil vollzogen.
Die komplette Streichung der Zuschussgewährung im Jahre 2004 durch das
Hessische Sozialministerium im Rahmen der Projektfinanzierung „lokale Beschäf-
tigungsinitiativen“ gefährdeten die Fortführung des Projekts „Hermann-Ehlers-
Schule“, da gleichzeitig durch die Streichung auch die benötigten EU-Gelder des
Europäischen Sozialfonds verloren gingen.
Wegen der besonderen Bedeutung des Projekts und der Stabilisierung des
Stadtteils durch die Qualifizierungsmaßnahme haben die Caritas und das Amt für
Soziale Arbeit der Landeshauptstadt Wiesbaden jedoch beschlossen, das Projekt
vorerst fortzuführen.
b. Die Bedeutung des Mittagessens an Ganztagsschulen
Angesichts immenser Kosten für den Aufbau von Schul-Mensen taucht oft die Frage
auf, ob es denn nicht ausreichend sei, wenn die Kinder einer Ganztagsschule Brote
von zu Hause mitbringen, die sie dann in der Mittagspause verzehren können.
Diesem Ansatz ist entschieden entgegenzutreten.
Eine gesunde Mittagsmahlzeit an Ganztagsschulen ist auch deshalb von besonde-
rer Bedeutung, weil das Mittagessen die wichtigste Mahlzeit für Kinder und
Jugendliche ist. Die Mehrzahl hat dann den größten Appetit und bedarf einer
ausgewogenen Nahrungszusammenstellung.
Nach der Definition des Ganztagsschulverbands „Gemeinnützige Gesellschaft
Tagesheimschule e.V.“ gewährleistet die Ganztagsschule das Angebot der Einnah-
me eines warmen Mittagsessens an allen Schultagen für die Schülerinnen und
Schüler. An vielen Ganztagsschulen ist das Mittagessen ein wesentlicher Bestandteil
der ganzheitlichen Konzepts der Schule. Verbraucherministerin Renate Künast hat
unlängst in einem Aufsatz in der Frankfurter Rundschau ausgeführt, dass das
„Wissen um eine gesunde Ernährung und um den eigenen Körper zu den Kernkom-
petenzen einer modernen Gesellschaft“ gehört. Wenn die Familie als verlässlicher
Ort dieses Wissens und dieser Kulturtechniken ausfällt, dann wird die Vermittlung
dieser Kompetenzen zu einer öffentlichen Aufgabe oder einer gesellschaftlichen
Hypothek. Denn schließlich belasten Übergewicht und seine Folgen die Kranken-
kassen erheblich.
Das Vier-Milliarden-Programm der Bundesregierung für den Ausbau von Ganz-
tagsschulen fördert daher auch die Einrichtung von Schulküchen. Die Bedeutung
gesunder Ernährung wird aber leider immer noch unterschätzt, auch in der
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bildungspolitischen Diskussion, dabei ist gesunde Ernährung für die Bildung
zentral.
– Essen ist die Grundlage für den Lernerfolg und Ernährung ist ein Bestandteil der
Lebenswelt. Das Ritual des gemeinsamen Essens stellt soziale Bindungen her
und es sollte erfahren werden, dass es Spaß macht, für andere und mit anderen
Essen zuzubereiten und dann mit ihnen gemeinsam zu essen.
– Durch eine ausgewogene Mittagsmahlzeit im Kreise Gleichaltriger und im
Beisein der Klassenlehrer/innen kann aus der Erziehung zur gesunden Ernäh-
rung Einfluss auf die Jugendlichen genommen werden. Durch ein entsprechen-
des Sortiment im Kiosk der Schule kann die Ganztagsschule einen wichtigen
Beitrag zur gesunden und ausgewogenen Ernährung leisten.
Der Parlamentarische Staatssekretär im Verbraucherministerium Matthias Bernin-
ger fordert, dass „Schule einen aktiven Beitrag dazu leisten sollte, ja sogar eine
wesentliche Verantwortung dafür übernehmen muss, dass sich bei Jugendlichen ein
Bewusstsein für Ernährung etabliert. Ganztagsschulen können dabei eine wesent-
liche Vorbildfunktion übernehmen, indem sie eine regionale, gesunde und bewuss-
te Ernährung nicht nur kommunizieren, sondern in Form eines adäquaten Mittag-
essens auch vor Ort anbieten, damit vorhandenes Wissen auch in richtiges Ernäh-
rungsverhalten umgesetzt wird. Nach bisherigen Erkenntnissen lernen Kinder
nämlich ihr Essverhalten durch Beobachtung und Erfahrung“.
Die Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE e.V.) hat mehrfach über das
Essverhalten von Kindern und Jugendlichen festgestellt, dass diese einen Großteil
ihres Geldes für Fastfood ausgeben. Die Folge dieser Ernährung: Jedes sechste Kind
in Deutschland ist zu dick und/oder hat bereits zu hohe Cholesterinwerte oder
Bluthochdruck. Übergewicht ist in den reichen Industrienationen der verbreitetste
ernährungsabhängige und damit vermeidbare Risikofaktor. Kinder und Jugendli-
che wissen zwar relativ viel über Ernährung, setzen aber das vorhandene Wissen
nicht in ein richtiges Ernährungsverhalten um, so dass ihr Ernährungsbewusstsein
eher mangelhaft ist.
Prof. Helmut Heseker, Präsidiumsmitglied der DGE und an der Universität
Paderborn mit der Lehrer-Ausbildung im Fach Ernährungslehre befasst, hat
deutlich gemacht, dass fehlendes Frühstück oder Mittagessen sowie ungünstiges
Ess- und Trinkverhalten an der Schule nicht selten zu erheblichen Problemen wie
Konzentrationsschwäche, Müdigkeit und Einschränkung der geistigen Leistungs-
fähigkeit führt.
Die meisten Kinder und Jugendlichen in Deutschland essen zu viel fettreiche Kost
und Süßigkeiten, aber dafür zu wenig Obst, Gemüse und Vollkornprodukte.
Neben dem reinen Versorgungsaspekt durch die Bereitstellung eines Mittages-
sens an einer Ganztagsschule kommen also weitere wichtige Elemente der Präven-
tion, der Gewöhnung an ein regelmäßiges Mittagessen und Aspekte der Gesund-
heitserziehung bei der Gestaltung eines Mittagessenskonzepts hinzu.
Guido Seelmann-Eggebert
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M. Berninger fordert „dass Schule einen aktiven Beitrag dazu leisten sollte, ja
sogar eine wesentliche Verantwortung dafür übernehmen muss, dass sich bei
Jugendlichen ein Bewusstsein für Ernährung etabliert. Ganztagsschulen können
dabei eine wesentliche Vorbildfunktion übernehmen, indem sie eine regionale,
gesunde und bewusste Ernährung nicht nur kommunizieren, sondern in Form eines
adäquaten Mittagessens auch vor Ort anbieten, damit vorhandenes Wissen auch in
richtiges Ernährungsverhalten umgesetzt wird“. (Initiative Regionales und gesun-
des Essen an Ganztagsschulen)
c. Das Essenskonzept an der Hermann-Ehlers-Schule
Das Mittagessenskonzept an der Hermann-Ehlers-Schule sieht ein kindgerechtes
und gesundes Mittagessen vor. Zwischen dem Anspruch einer gesunden Ernährung
und der Akzeptanz des Essens durch die Schüler hat man sich für eine „gesunde
Mischkost“ entschieden. Es gibt täglich frisch zubereitetes Gemüse, aber gelegent-
lich auch Eis. Es gibt vegetarische Tage, aber auch Fleisch. Grundsätzlich wird fast
ausschließlich Geflügelfleisch zubereitet. Somit kann man sich auf ein Gericht pro
Tag für alle Kinder beschränken. Da Schweinefleisch nicht angeboten wird,
benötigt man auch keine speziellen Angebote für Muslime. Schüler erfahren durch
die Essensauswahl, dass es schmackhafte Gerichte ohne Fleisch gibt. Dabei werden
konzeptionell auch unbekannte Gerichte angeboten. Die Schüler erfahren, dass
gesunde und schmackhafte Gerichte sich nicht gegenseitig ausschließen.
Obst und Gemüse stammen aus biologischem Anbau und werden von einem
regionalen Anbieter bezogen. Das verwendete Fleisch wird von einem ortsansässi-
gen Metzger bezogen.
Neben dem Mittagessen wird den Schülern über einen Bistro-Betrieb ein
Frühstück mit Milchgetränken sowie Zwischenmahlzeiten auch im Nachmittags-
betrieb der Schule angeboten. Das Bistro ist ein Projekt des Förderkreises der Schule
in Kooperation mit der Schule und in enger Absprache mit dem Träger der
Mittagessenskonzeption.
Damit leistet die Ganztagsschule einen wichtigen Beitrag zum Ernährungverhal-
ten von Jugendlichen. Die dort gemachten Erfahrungen können einen Einfluss auf
das Ernährungsverhalten im Erwachsenenalter haben und sind dann auch ein
Beitrag für eine dringend notwendige Kostenreduzierung im Gesundheitsbereich.
So gesehen müssen die Kosten für die Einrichtung von Ganztagsschulen immer
auch unter dem Aspekt der Einsparung von künftigen Kosten durch unterlassene
Unterstützungsmaßnahmen im Jugendalter gesehen werden. Dies gilt sowohl für
den Sozial- als auch für den Gesundheitsbereich.
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Speiseplan
Montag, Dienstag Nudelauflauf, Tomatensauce, Pilzrahmsauce
Salat, Dessert, Rösti
Salat, Dessert
Mittwoch, Donnerstag Geb. Seelachsfilet, Hähnchenschenkel,
Remouladensauce, Pommes frites,
Kartoffeln, Salat, Dessert
Salat, Dessert
Freitag Kartoffeln mit Tomaten und Mozzarella
überbacken, Dessert
d. Organisation der Teilnahme am Mittagessen
Die Schülerinnen und Schüler melden sich zu Beginn des Schuljahres für die
Teilnahme am Mittagessen an. Dabei wählen sie die Tage in der Woche aus, an
denen sie tatsächlich am Mittagessen teilnehmen wollen. Hierbei geht die Schule
davon aus, dass alle Schülerinnen und Schüler auf jeden Fall an den Tagen mit
verpflichtendem Nachmittagsunterricht am Mittagessen teilnehmen. Dies ist aus-
drücklich gewünscht. Der Kostenbeitrag in Höhe von 2,00 Euro pro Essen wird
über das Städtische Schulamt der Stadt Wiesbaden monatlich direkt über das
Kontoeinzugsverfahren eingezogen. Damit hat der Betreiber eine Planungssicher-
heit für die Produktion. Der Betreiber weiß ziemlich genau, wie viele Essen in der
folgenden Woche herzustellen sind, und kann daher seine Planung und Kalkulation
auf sicherer Basis durchführen. Mit diesem Verfahren ist auch sichergestellt, dass die
Eltern mit hoher Wahrscheinlichkeit davon ausgehen können, dass ihr Kind am
Mittagessen tatsächlich auch teilnimmt. Diese Sicherheit ist nicht gegeben, wenn
Eltern ihren Kindern täglich das Geld für das Mittagessen mitgeben, aber das Kind
das Geld für andere Dinge verbraucht. Diese hohe Verlässlichkeit zeigt den hohen
Kooperationswillen zwischen Schule und Betreiber der Küche und führt natürlich
auch zu Kostenreduzierung.
e. Ausstattung der Mensa
„Es kommt nicht nur darauf an, was auf den Teller kommt. Auch das Ambiente
muss stimmen. Eine freundliche und angenehm gestaltete Schulmensa, in der sich
Schüler und Lehrer gleichermaßen wohlfühlen, macht ein schmackhaftes Gericht
erst zum richtigen Genuss“ (DGE e.V. Essen und Trinken in Schulen 2004).
Die Schule hat gemeinsam mit dem Betreiber der Küche von Beginn an darauf
geachtet, dass in der Schulmensa keine „Kantinenatmosphäre“ entsteht. Neben
dem der jeweiligen Jahreszeit angepassten Blumenschmuck auf den Tischen sowie
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einer Tischdecke wird stets auf Sauberkeit und Übersicht geachtet. Die Schüler
wissen diese angenehme Atmosphäre zu schätzen. Vandalismus in der Mensa ist
unbekannt. Die Tischdecken werden weder bemalt noch wird die Dekoration
beschädigt.
Dabei sind die Tische so angeordnet, dass sechs bis acht Kinder an einem
Gruppentisch sitzen können und die Kommunikation zwischen den Teilnehmern
beim Essen erleichtert wird. Die Begleitung der Schüler durch ihre Klassenlehrer/
innen, vor allem in den Klassen 5 und 6 fördert die Esskultur, führt aber auch zur
Verbesserung der Klassenstruktur und des Klassenklimas und verbessert damit die
pädagogische Arbeit in den Klassen.
Mensa der Hermann-Ehlers-Schule, Schüler beim Essen, Foto: G. Seelmann-Eggebert
Fazit
Das Kooperationsprojekt mit der Caritas ist für die Schule ein Glücksfall.
– Die an den meisten Ganztagsschulen übliche Beteiligung von ca. 20 % der
Schüler/innen am Mittagessen wird deutlich überschritten.
– Das Konzept des Angebots einer „Mischkost“ ist voll aufgegangen.
– Die Kooperation mit dem außerschulischen Träger entlastet die Schule in
erheblichem Maße.
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– Die hohe Akzeptanz der Mahlzeiten und das Ambiente des Mensa-Bereichs führt
zum Abbau von Aggressionen nach einem anstrengenden Unterrichts-Vormit-
tag.
– Das Wohlfühlklima steckt auch das Kollegium der Schule an. Das Essen wird
von Lehrerinnen und Lehrern gerne angenommen und verstärkt damit die
Kommunikation zwischen den Lehrern.
Ein positiver Nebeneffekt ist auch bei Klassenfahrten zu verzeichnen.
Kinder unserer Schulen fallen bei Reisen durch ein ausgesprochen höfliches und
professionelles Verhalten beim Essen auf. Das Wegräumen von Geschirr, Abspülen
und Entsorgung von Essensresten ist ein bekanntes Ritual. Unmutsäußerungen
über angeblich schlechtes Essen kommen selten zum Ausdruck. Die Hilfsbereit-
schaft gegenüber dem Personal ist groß.
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